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Schriftlich Stellung nehmen und argumentieren 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: wortstark 8 Differenzierende Ausgabe. Schroedel, 2010, S.102 
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Schriftlich Stellung nehmen und argumentieren 

 
 
Quelle: wortstark 8 Differenzierende Ausgabe. Schroedel, 2010, S.103 
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Schriftlich Stellung nehmen und argumentieren 
 

 
 
Quelle: wortstark 8 Differenzierende Ausgabe. Schroedel, 2010, S.104 
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Schriftlich Stellung nehmen und argumentieren 
 

 
 
Quelle: wortstark 8 Differenzierende Ausgabe. Schroedel, 2010, S.105 
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Zitieren 
 
Um deine Aussagen oder Interpretationen zu begründen, ist es manchmal sinnvoll, dabei Teile eines 

vorliegenden Textes zu übernehmen, diese zu zitieren. (Allerdings: kein „Zitatensalat“!) 

Beim wörtlichen Zitieren musst du einige Regeln beachten: 

 Du musst den Text buchstabengenau übernehmen; das gilt auch für den Satzbau. 

 Setze den buchstabengenau übernommenen Teil in Anführungszeichen, um ihn als Zitat zu 
kennzeichnen. 

 Du musst angeben, wo genau der Text steht, den du zitiert hast. Im laufenden Text erfolgt 
dies nach dem Muster: Name des Autors, Erscheinungsjahr, Seitenzahl. Die Angaben zu den 
Zitaten kann man mit einer Nummer versehen als Fußnote am Ende der Seite anfügen oder 
am Ende des Gesamttextes nach den Nummern sortiert anhängen. 

 Achte darauf, dass das Zitat nicht in einen falschen Sinnzusammenhang gestellt wird. Das ist 
ein Gebot der Fairness gegenüber dem Autor. 

 Wird eine Textstelle nur teilweise übernommen, müssen die Auslassungen durch (…) 
kenntlich gemacht werden. 

Beispiel: 

Multimedia ist eine neue Form der Präsentation von Informationen mit Hilfe eines 

Computers. Das eigentlich Neue an dieser Form der Darstellung von Informationen ist, dass“ 

ein Multimediasystem seine Informationen in kleinen Einheiten präsentiert, die vielfältig 

miteinander verknüpft sind“ (1). Diese Verknüpfungen bilden den Hypertext. 

(1) Frank Thissen, Screen- Design, Effektiv informieren und kommunizieren mit 

      Multimedia, Springer- Verlag, 2003, S.22  

Am Schluss der Arbeit sollten alle Quellen, die verwendet wurden, ausführlich mit Titel und 

Verlagsangaben stehen. 

Zitat aus einem Buchtitel 
Name, Vorname des Autors; 
Titel, Verlag, Erscheinungsort, 
Erscheinungsjahr, Seite 

Wolf, Christa: Kassandra. 
Erzählung. Luchterhand 
Verlag, Darmstadt und 
Neuwied 1983, S.144 

Zitat aus einem Sammelband 
mit verschiedenen Autoren 
und einem Herausgeber 

Name, Vorname (Hg.): Titel, Verlag, 
Erscheinungsort und -jahr, Seite 

 

Zitat aus einer Zeitschrift 
Name, Vorname des Autors: Titel. 
In: Name der Zeitschrift, Jahrgang. 
Jahr, Nr. der Ausgabe, Seite 

 

Zitat aus dem Internet 
Name, Vorname des Autors: Titel. 
In: URL (Internetadresse) 

 

 

Auch in Texte eingefügte Bilder und Grafiken sind wie Zitate zu behandeln! 

 
Quelle: Methodentrainer, Arbeitsbuch für die SEK I Gesellschaftswissenschaften, S.110 ff 
Weitere Hinweise:  PRISMA Biologie 2. Klett, 2013, S.277 
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Beobachten will gelernt sein 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: PRISMA Biologie 2. Klett, 2013, S.37 
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Vom Plan bis zum Experiment 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: PRISMA Biologie 2. Klett, 2013, S.42 
Weitere Hinweise:  PRISMA Chemie. Klett, 2013, S.134 
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Kompetent bewerten und entscheiden 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: PRISMA Biologie 2. Klett, 2013, S.254 
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Kompetent bewerten und entscheiden 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: PRISMA Biologie 2. Klett, 2013, S.255 
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Betriebserkundung 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: PRISMA Chemie. Klett, 2013, S.133 
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Einen Experten befragen 
 

 

 
 
 
 
 
 
Quelle: Gesellschaft für Hamburg 9/10. Westermann, 2013, S.186 
Hinweis: PRISMA Chemie. Klett, 2013, S.97 
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Umgang mit Messgeräten und Messfehlern 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: PRISMA Physik. Klett, 2013, S.281 
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Daten erfassen – Der Trick mit dem Fragebogen 
 

 

 
Quelle: Schnittpunkt 8 Mathematik NRW. Klett, 2007, S.55 
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Daten erheben – Der Trick mit der Stichprobe 
 

 

 

Quelle: Schnittpunkt 8 Mathematik NRW. Klett, 2007, S.58 
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Daten auswerten – Bestimmung der Kennwerte 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Schnittpunkt 8 Mathematik NRW. Klett, 2007, S.59 
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Daten darstellen und beurteilen 
 

 

 

 

 
Quelle: Schnittpunkt 8 Mathematik NRW. Klett, 2007, S.63f 
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Protokolle schreiben 
 
Protokolle dienen allgemein dazu, für einzelne oder für eine Gruppe von Menschen bestimmte (wichtige) 

Informationen schriftlich festzuhalten, so dass man sich zu einem späteren Zeitpunkt auf diese 

Informationen stützen kann 

Für das effektive Schreiben von Protokollen gibt es bestimmte Regeln. 

Protokollarten 

Man unterscheidet zwischen Versuchsprotokollen, Verlaufs- und Ergebnisprotokollen.  

 Versuchsprotokolle als Dokumentation von Experimenten in der Physik oder der Chemie.  

 Ergebnisprotokolle enthalten nur die wichtigsten Informationen, die in einem 
Unterrichtsgespräch vorkommen, die „harten Fakten" und Ergebnisse. Ein Ergebnisprotokoll 
kann man sachlogisch strukturieren, d. h. man kann verschiedene Aussagen zu einem 
Themenaspekt zusammenfassen, auch wenn sie in der Diskussion zeitlich getrennt waren. Ein 
Ergebnisprotokoll ist außerdem erheblich viel kürzer als ein Verlaufsprotokoll. Tempus des 
Ergebnisprotokolls ist das Präsens. Die Beiträge der Teilnehmer werden in indirekter Rede 
(Konjunktiv) wiedergegeben. Das Ergebnisprotokoll eignet sich gut für Stundenprotokolle. 

 Verlaufsprotokolle sind aufwändiger als Ergebnisprotokolle. Sie geben den gesamten Ablauf 
des Geschehens wieder, so genau wie möglich. Bei einem Unterrichtsgespräch beispielsweise 
muss das Verlaufsprotokoll genau auflisten, wer etwas sagt und was der einzelne gesagt hat. 
Hier kannst du auch das Präteritum als Tempus anwenden. 

Das Führen von Protokollen 

Überlege, wozu das Protokoll dienen soll. Wenn es nur für deine eigenen Unterlagen dient, als 

„Memo", also zur Erinnerung, kannst du dein Protokoll auch mit Notizen, Halbsätzen und 

grafischen Elementen ausstatten, die andere nicht verstehen (müssen). Wenn das Protokoll 

später auch den anderen Klassenmitgliedern zur Verfügung gestellt wird, sollte es in ganzen 

Sätzen verfasst sein. 

 

Arbeite hierfür am besten in zwei Schritten: 

 Im Unterricht eine Mitschrift anfertigen (Kurzfassung) 

 Zu Hause aus der Mitschrift ein Protokoll mit ganzen Sätze erstellen 
 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Methodentrainer, Arbeitsbuch für die SEK I Gesellschaftswissenschaften, S. 94 ff 
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Protokolle schreiben 
 
Bausteine eines Protokolls 

Für Protokolle solltest du nicht irgendeinen Schmierzettel verwenden. Günstig ist die Verwendung 

eines Formblatts - siehe Grafik -, das ihr gemeinsam in der Klasse  

erarbeiten könnt. Das Formular kann als Formatvorlage in deinem PC abgespeichert werden und so 

allen zur Verfügung gestellt werden. Das spart Zeit und ermöglicht es allen, gute Protokolle zu führen. 

 

Das Formular sollte auf jeden Fall folgende Angaben enthalten: 

 

 Datum der Stunde 

 Uhrzeit (von bis) 

 Fach 

 Thema 

 Gang des Unterrichts/des Unterrichtsgesprächs 

 Datum der Fertigung des Protokolls 

 Name/Unterschrift des Protokollanten 
 

Und so könnte es aussehen: 

 

Datum  

Uhrzeit  

Fach  

Thema  

                    Gang des Unterrichts/des Unterrichtsgesprächs 

- detailliert bei Verlaufsprotokoll 

- ergebnisorientiert bei Ergebnisprotokollen 
 

 

 

Datum der Fertigung  

Name des Protokollanten  

 

 
Quelle: Methodentrainer, Arbeitsbuch für die SEK I Gesellschaftswissenschaften, S. 94 ff 
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Protokolle schreiben 
 
Beispiel: Ergebnisprotokoll 

 

Datum 

Uhrzeit 

Fach 

Schülerratsitzung am  22.10.2016, SV-Raum, 14.00 Uhr  - 15.30 Uhr 

Stadtteilschule 

Anwesende: M. Müller, T. Iking, M. Porstbauer, S. Koch, J. Dreher  

Entschuldigt: R. Reiser  

 

Thema Top 1: Unicef Sponsored Walk der Hamburger Stadtteilschulen 

Folgende Aspekte werden angesprochen: 

a) Werbung für den Marsch in den Klassen 

b) Begleitung durch Lehrer/innen 

c) Einsammeln der Sponsorengelder 

zu a: In den Klassen werden die Sponsorenzettel verteilt. Timo übernimmt 

die 8., Susanne die 9. und Marina die 10. Klasse. In der Eingangshalle werden 

große Plakate aufgehängt (Stadtschülervertretung). 

zu b: Bisher haben 8 Lehrer und Lehrerinnen ihre Teilnahme zugesagt. Es 

sollen noch weitere angesprochen werden (Jürgen). Maria spricht deswegen 

morgen Herrn Bacher an. Sie berichtet, dass er bereits seine Bereitschaft zur 

Unterstützung signalisiert habe. 

zu c: Um Verdächtigungen vorzubeugen, sollen Gelder immer von jeweils 

zwei Personen angenommen werden. Die Klassensprecher/innen und Vertre-

ter/innen sammeln das Geld in den Klassen ein und geben es in der Woche 

nach dem Marsch in den großen Pausen im SV-Raum ab. Dort stehen immer 

zwei Schülerratsmitglieder bereit:  

- Montag und Mittwoch: Robert und Susanne  

- Dienstag und Donnerstag: Maria und Marina  

- Freitag: John und Thiemo 

TOP 2: Ausleihe von Spielmaterialien in den großen Pausen usw. … 

Datum 23.10.2016 

Name des 

Protokollanten 

Maria C. Müller 

 
Quelle: Deutschbuch Orientierungswissen, S.23 
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Protokolle schreiben 
 
Beispiel: Verlaufsprotokoll 

Stadtteilschule, Klasse 10 a 

Ernährungslehre am 23. 9.2016 — Thema: Herstellung eines Hefeteigs  

10.35 Uhr - 12.05 Uhr, Schulküche 

Protokollant: Marius Müller 

Verlauf 

1. Vorbereitung 

2. Durchführung 

3. Erläuterungen zum Treibvorgang 

Zu 1: Frau Labnow erklärte uns zu Beginn der Stunde, dass ein Hefeteig nur unter bestimmten 

Voraussetzungen herzustellen ist: 

Mehl und warmes Wasser oder warme Milch, eventuell Zucker, Frisch- oder Trockenhefe würden 

miteinander zu einem Teig vermengt, der darauf - am besten bei etwa 30 Grad Celsius - ruhen 

müsse. 

Sie hatte für jede Gruppe die entsprechenden Materialien mitgebracht. Die Aufgabe bestand 

darin, vier Teige pro Gruppe herzustellen: Je zwei aus Frisch- bzw. Trockenhefe, jeweils einen 

dieser beiden mit Hilfe eines Vorteiges, den anderen im kompletten Mischverfahren. 

Zu 2: Die Gruppen teilten sich entsprechend auf. Im Folgenden beschreibe ich zunächst die 

Herstellung eines Teigs mit Frischhefe.  

Von der bereitgestellten Menge Mehl wurde ein kleiner Teil mit einem zerbröckelten Würfel Hefe, 

einem Löffel Zucker und etwas lauwarmer Milch in einem Schälchen gemischt. Diese Mischung 

wurde mit einem Teller zugedeckt und in ein warmes Wasserbad gestellt. 

In der Zwischenzeit wurden der Rest des Mehls und des Zuckers gemischt. Nach etwa 12 Minuten 

wurde der Vorteig aus dem Wasserbad geholt. Es hatten sich viele Bläschen an der Oberfläche 

gebildet . . . 

zu 3:  ••• 

Königswinter, den 24. 9.2016 

Marius Müller 

 
Quelle: Deutschbuch Orientierungswissen, S. 23 
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Debatten 
 

Die Regeln der Debatte bei Jugend debattiert 

 

1. Debattiert werden aktuelle politische Streitfragen. Jede Frage ist so zu stellen, dass 

sie nach einer konkreten Maßnahme fragt und nur mit ,Ja‘ oder ,Nein‘ beantwortet 

werden kann. 

 
2. Debattiert wird zu jeweils vier Personen. Zwei sprechen sich für, zwei gegen das 

Gefragte aus. Einen Gesprächsleiter gibt es nicht. 

 

3. Die Debatte gliedert sich in drei Teile: Eröffnungsrunde, Freie Aussprache und 

Schlussrunde. In der Eröffnungsrunde beantwortet jeder Teilnehmer die Streitfrage 

aus seiner Sicht. Dann wird die Aussprache in freiem Wechsel fortgesetzt. Nach Ende 

der Freien Aussprache beantwortet jeder Teilnehmer die Streitfrage im Lichte der 

geführten Debatte ein zweites Mal (Schlussrunde). 

 

4. In der Eröffnungsrunde beginnt, wer die Änderung des bestehenden Zustands 

wünscht. Dabei wechseln Rede und Gegenrede einander ab. In der Schlussrunde 

sprechen die Teilnehmer in gleicher Reihenfolge wie in der Eröffnungsrunde. Dabei 

steht es jedem frei, seine Position gegenüber der Eröffnungsrunde zu verändern.  

 

5. In der Schlussrunde sollen nur Gründe vorgetragen werden, die bereits in der 

Eröffnungsrunde oder in der Freien Aussprache genannt worden sind. 

 

6. In der Eröffnungsrunde darf jeder Teilnehmer ohne Unterbrechung zwei Minuten 

sprechen. Die Freie Aussprache dauert insgesamt zwölf Minuten. In der Schlussrunde 

ist die Redezeit jedes Teilnehmers auf eine Minute begrenzt.  

 

7. Über die Einhaltung der Redezeiten wacht ein Zeitwächter. Fünfzehn Sekunden vor 

Ablauf einer Redezeit wird ihr nahes Ende durch einmaliges Klingelzeichen angezeigt. 

Das Überschreiten der Redezeit wird durch zweimaliges Klingelzeichen angezeigt und 

anschließend durch dauerndes Klingelzeichen unterbunden. 
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Debatten 
 

Die drei Teile der Debatte bei Jugend debattiert 
 
 
Übersicht 
 

Eröffnungsrunde: Stellung beziehen 

Jeder hat maximal 2 Minuten Redezeit, ohne Unterbrechung. 
Pro- und Contra-Redner wechseln einander ab. Pro beginnt. 
 
Leitgedanken: 

 Was ist jetzt? Was soll sein? Was genau soll dazu geschehen? Vorschlag (Pro) 
oder Kritik (Contra), mit Bezugnahme auf Vorredner 

 Wenn man genug zu sagen hat: Redezeit ausschöpfen! 

 Zielsatz = Antwort auf die Streitfrage: »Also bin ich für / gegen …« 
 
Freie Aussprache: Abgleich und Klärung 

12 Minuten, ohne Gesprächsleiter, in freiem Wechsel. 
Sich kurz fassen, genau aufeinander eingehen! 
 
Leitgedanken: 

 Worüber sind wir uns einig? Worüber streiten wir? 

 Was genau bewerten wir verschieden? (Streitpunkt) 

 Inwiefern geht die Streitfrage alle an? (= politische Relevanz) 

 Was soll in diesem Streit letztlich entscheiden? (Interessen- / Werte- / 
Güterabwägung, Kosten, Dringlichkeit) 

 
Schlussrunde: erneut Stellung beziehen (Entscheidung) 

Jeder hat maximal 1 Minute Redezeit, ohne Unterbrechung. 
Gleiche Reihenfolge wie in der Eröffnungsrunde. 
Keine neuen Argumente, sondern Ertrag aus der Debatte! 
 
Leitgedanken: 

 Diese Debatte hat meine Meinung bestätigt / verändert 

 Wichtig war für mich …, und das ist wichtig, weil ... 

 Zielsatz: »Darum (ausschlaggebender Grund) bin ich für / gegen ...« 

 

 
 

 

 
Hinweis: Gesellschaft für Hamburg 9/10. Westermann, 2013, S.242 
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Debatten 
 

Übersicht zu Punkten und Kriterien 
 

Punkte Sachkenntnis Ausdrucksvermögen 

0 kennt sich gar nicht aus, nur falsche 
Behauptungen 

völlig unverständlich 

1 kennt sich kaum aus, 
vieles falsch 

gerade noch verständlich 
 

2 weiß einigermaßen Bescheid, 
manches teilweise richtig 

einigermaßen verständlich 
 

3 kennt sich gut aus, 
kennt die wichtigsten Fakten 

verständlich und flüssig 
 

4 genau informiert, 
kennt alle wichtigen Gesichtspunkte 

klar, anschaulich und lebendig 
 

5 ausgezeichnet vorbereitet, hat 
alles parat, Detailwissen und 
Kenntnis der Zusammenhänge 

jederzeit angemessen, 
einprägsam und originell 
 

 

Punkte Gesprächsfähigkeit Überzeugungskraft 

0 hört gar nicht zu, beteiligt sich 
gar nicht am Gespräch 

Position völlig unklar, 
keine Begründungen 

1 hört wenig zu, redet kaum zu 
den Gesprächspartnern 

fast nur Behauptungen, 
Position kaum begründet 

2 hört meistens zu, 
geht manchmal auf die anderen ein 

Position teilweise begründet, 
viele Gründe eher schwach 

3 hört zum Teil gut zu, 
berücksichtigt die anderen meistens 

teils schwache, teils gute Gründe 
 

4 hört gut zu, schließt gut 
an die anderen an 

alles gut begründet, 
Gründe gut gewichtet 

5 hört sehr aufmerksam zu, fragt nach, 
hat Übersicht, führt Gedanken 
der anderen weiter 

in jeder Hinsicht überzeugend 
begründet, Blick für das Wesentliche 
im Fortschritt der Debatte 

 

Punkte Gewichtung Gesamtpunktzahl (aus vier Kriterien) 

Punkte Gewichtung Gesamtpunktzahl (aus vier Kriterien) 

0 sehr schwach, Form ‚Debatte‘ völlig verfehlt 

1-4 schwach, Form ‚Debatte‘ verfehlt 

5-8 Form / Regeln eingehalten; Ausführung mit Schwächen 

9-12 Form getroffen, Ausführung ansprechend 

13-16 stark, Ausführung überdurchschnittlich 

17-20 sehr stark, Ausführung ausgezeichnet 
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Sich ein Urteil bilden 
 

 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Gesellschaft für Hamburg 9/10. Westermann, 2013, S.246 
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Sich ein Urteil bilden 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Gesellschaft für Hamburg 9/10. Westermann, 2013, S.247 
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Diagramme am Computer erstellen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: PRISMA Physik. Klett, 2013, S.205 
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Ein Problem schriftlich erörtern 
 

 

 
 
 
 
 
Quelle: wortstark Plus 10 Differenzierende Ausgabe. Schroedel, 2011, S.94 
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Ein Problem schriftlich erörtern 
 

 

Quelle: wortstark Plus 10 Differenzierende Ausgabe. Schroedel, 2011, S.95 
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Ein Problem schriftlich erörtern 
 

 

Quelle: wortstark Plus 10 Differenzierende Ausgabe. Schroedel, 2011, S.96 
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Ein Problem schriftlich erörtern 
 

 

Quelle: wortstark Plus 10 Differenzierende Ausgabe. Schroedel, 2011, S.97 
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Ein Problem schriftlich erörtern 
 

 

Quelle: wortstark Plus 10 Differenzierende Ausgabe. Schroedel, 2011, S.98 
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Pro und Contra: Diskussionen führen 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: PRISMA Chemie. Klett, 2013, S.335 
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Texte kritisch lesen 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: PRISMA Physik. Klett, 2013, S.175 



36 
 

Eine Methode zum Lernen: Portfolio schreiben 
 
Was ist ein Portfolio? 
 
Ein Portfolio ist eine Sammelmappe, die ausgewählte Texte zu einer 
Forscherfrage enthält. Die Zusammenstellung der Texte soll die 
Forscherfrage beantworten und du entscheidest, welche Texte 
hineinkommen. Eine Begründung der Auswahl sowie eine Einleitung und 
ein Fazit sind ebenfalls Bestandteile des Portfolios. 
 
Wozu ein Portfolio? 
 
Das Portfolio erzählt die Geschichte deines Lernens. Die ausgewählten Texte helfen dir 
diese Geschichte besser zu erzählen. Du kannst mit einer eigenen Forscherfrage das 
Unterrichtsthema vertiefen und dein Lernen strukturieren und reflektieren. 
 
Wie erstelle ich mein Portfolio? 
 

1. Zuerst entscheidest du dich für eine Forscherfrage, die dich interessiert. 
2. Aus dem Unterrichtsmaterial stellst du die Texte zusammen und begründest deine 

Auswahl. 
3. Zum Schluss schreibst du in der Einleitung über dein Vorgehen und die Wahl der 

Forscherfrage. Im Fazit legst du deine Erfahrungen beim Schreiben dar und entfaltest 
die Antwort auf die Forscherfrage. 

 
Themenbeispiel Radioaktivität 
 
Du hast bereits einiges zum Thema Radioaktivität in deinem 
Physikunterricht gelernt. 
Erstelle nun zu diesem Oberthema dein Portfolio. Finde heraus, was dich 
am meisten interessiert, und formuliere deine Forscherfrage. Am Ende 
kannst du dir eine Meinung zum Thema Radioaktivität bilden. 
 
Checkliste Portfolio – Das gehört hinein: 
 

√ Forscherfrage zur Radioaktivität 

√ Textauswahl (Schulbücher, Internet), Arbeitsblätter, Referatsmitschriften (Handouts), ... 

√ 

Begründung der Textauswahl 
 Warum ist das für mich interessant? 
 Zusammenhang zur Forscherfrage erstellen 

√ Ergänzende Angaben, Recherche zu den vorhandenen Referaten/Texten.  

√ 

Eigene Texte 
 Einleitung (z.B. Vorgehen beschreiben, Auswahl der Forscherfrage begründen, 

Zusammenhang zur Forscherfrage erstellen) 
 Fazit (z.B. Zusammenfassung, Beantwortung der Forscherfrage, Beurteilung des 

eigenen Lernprozesses) 

√ Theorie zu den Strahlungsarten (eigene Texte, Quellenangaben, eigene Zeichnungen) 

√ Deckblatt 

√ vollständige Quellenangaben 

√ Bewertung deines Portfolios von einem Außenstehenden (Familie oder Freunde) 
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Prüfungsvorbereitung 
 

Die zentralen Abschlussprüfungen (MSA) in den Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch sind sehr 
umfangreich. Es ist deshalb nicht ausreichend, sich am Vortag der Prüfung „kurz noch mal alles 
anzugucken“, sondern du benötigst mehrere Wochen, ob gut vorbereitet die Prüfungen erfolgreich 
zu absolvieren. 
 
Die folgende Methode soll dir dabei helfen, deine Prüfungsvorbereitung zu planen: 
 
Du benötigst  

 einen „Kalender“, also eine Übersicht über alle Tage, die dir noch bis zum Prüfungstermin 
verbleiben. Diesen kannst du mit Linieal und Stift auf einem DIN A3 Papier anlegen. 

 „Post-its“ in drei verschiedenen Farben. Jede der drei Farben steht dabei für eines der Fächer 
Deutsch, Mathematik und Englisch. 

 
Und so geht es: 
(1) Du träghst in deinen „Kalender“ alle festen Termine ein, die du bis 

zum Prüfungsbegin hast. 
 

(2) Du schreibst auf die „Post-its“ alle Themen, die du bis zur Prüfung 
wiederholen oder lernen musst. Dabei wählst du für jedes Fach eine 
andere Farbe. 

 
(3) Du klebst die „Post-its“ in Felder in deinem Kalender, an denen du 

Zeit hast, dich auf die Prüfungen vorzubereiten. Du brauchst auch 
mal Pausen, also lass auch manche Tage einfach frei. 

 
Die Arbeit mit dem „Kalender“ 
An Tagen, an denen ein „Post-it“ klebet, arbeitest du an den Themen, die du dir für diesen Tag 
vorgenommen hast. Solltest du an einem Tag dein Pensum nicht schaffen, klebst du den „Post-it“ 
einfach einen Tag weiter. Aber aufgepasst, wenn du alle „Post-its“ immer weiter klebst, wird die Zeit 
vor den Prüfungen irgendwann zu knapp und du schaffst nicht mehr alles! 

 
 

 

Beispiel eines Kalenders bis zu den mündlichen Prüfungen 


